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Der papierlose Umgang ist im privaten Bereich heute 
nicht mehr wegzudenken. Ob per E-Mail, Facebook oder 
über andere Kommunikationskanäle wie z. B. Whats-
App. Wer schreibt heute noch Briefe, um sich mitzutei-
len oder auszutauschen? Aber auch das „Shoppenge-
hen“ wurde bereits zu einem großen Teil abgelöst durch 
das Bestellen per Internet. 

Mittlerweile gewinnt aber auch in Handwerksbetrieben das 
papierlose Büro immer mehr an Bedeutung. Wer will sich 
schon durch unübersichtliche Papierberge und Aktenordner 
wühlen, um an Information zu gelangen oder wichtige Un-
terlagen zu finden, wenn es mit der richtigen Software auch 
anders geht? 

Viele Handwerksbetriebe haben bereits die Branchensoft-
ware Powerbird im Einsatz und damit die perfekte Lösung 
für ein papierloses Büro gefunden. Als kaufmännische 
Komplettlösung für den Elektro- und Haustechnikbereich 
konzipiert,  unterstützt die Software alle Bereiche des Ar-
beitsalltages effizient und transparent. Papiergebundene  
Arbeitsvorgänge entfallen weitestgehend.

DIE ZUKUNFT IST PAPIERLOS

Mehr unter „e-masters“ 
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Software > Hausmann Wynen

www.e-masters.de

Mit Powerbird lassen sich nicht nur alle E-Mails, Briefe, Bil-
der oder Baupläne automatisch dem entsprechenden Auf-
trag/Projekt und Kunden zuordnen. Vielmehr können mit 
dem integrierten digitalen Archiv alle Unterlagen so elekt-
ronisch aufbewahrt werden, dass sie zum größten Teil nicht 
mehr in Papierform aufgehoben werden müssen. Im Ver-
gleich zu vielen herkömmlichen Archivsystemen wird mit 
Powerbird eine manipulationssichere und revisionssichere 
Ablage ermöglicht.

Aber ein papierloses Büro geht über die digitale Ablage 
von Dokumenten weit hinaus. Dazu gehört z. B. auch das 
Online-Banking oder das elektronische Abwickeln von Be-
stellungen an den Großhandel über eine Schnittstelle. Auch 
der Versand von E-Rechnungen und E-Mahnungen lässt 
Geschäftsprozesse einfacher und effizienter abwickeln. Zu-
sätzlich unterstützen auch die Powerbird Apps weitreichend 
den mobilen papierlosen Alltag.

Das Problem: 
Ein VOB/B-Vertrag ist schlussrechnungsreif, da der Auf-
trag gekündigt oder das Leistungssoll erbracht wurde. Die 
Schlussrechnung ist prüfbar erstellt – nach erfolgter Abnah-
me, aber unter Vorbehalten. Der Auftraggeber leistet einen 
Teilbetrag. Solch eine Teilzahlung, verbunden mit einer hie-
rauf gerichteten Erklärung des Auftraggebers, kann jedoch 
mit Blick auf eine Ausschlusswirkung weiter gehender An-
sprüche akuten Handlungsbedarf auslösen. 

Aktuelle Entscheidung:
Die spätere Klägerin sollte eine sogenannte „Haus-in-Haus“-
Konstruktion für ein Museum erstellen. Dabei kam es zu 
Streitigkeiten mit der Bauherrin über die Stabilität des vor-
handenen Gebäudes, sodass die Bauherrin und spätere Be-
klagte den Vertrag kündigte. Die Klägerin rechnete daraufhin 
den Werklohn, abzüglich ersparter Aufwendungen, ab und er-
hielt daraufhin von der Beklagten eine Geldzahlung, die weit 
hinter dem Rechnungsbetrag zurückblieb. Gleichzeitig erklär-
te die Beklagte, nicht mehr zahlen zu wollen, und wies schrift-
lich auf die Ausschlusswirkung dieser Schlusszahlung hin.

Die Klägerin verhielt sich richtig: Sie erklärte gegenüber der 
Beklagten schriftlich und zeitnah, sich die weiter gehenden 
Ansprüche vorzubehalten, und begründete ausführlich die 
Berechtigung ihrer Ansprüche. Das OLG Düsseldorf weitete 
die Wirkung dieses Vorbehalts sogar aus und ließ eine nach-
trägliche Erhöhung des Schlussrechnungsbetrages durch die 
Klägerin zu.

Hätte die Klägerin keinen Vorbehalt erklärt, so hätte sie sich 
unter Umständen mit dem geringeren Betrag zufriedengeben 
müssen. Diese Ausschlusswirkung hätte insbesondere bereits 
gestellte, aber noch nicht bezahlte Abschlagsrechnungen – da 
Abrechnungsreife eingetreten war – erfassen können.

Daher unser dringender Tipp:
Sobald ein Vertrag gekündigt oder das Leistungssoll erbracht 
wurde, sollten zeitnah sämtliche Ansprüche aus dem Bauver-
trag (erbrachte Leistungen, Zusatzleistungen, Nachträge etc.) 
abgerechnet werden. Bereits erstellte Abschlagsrechnungen 
werden gegenstandslos, soweit sie noch nicht bezahlt sind. 
Diese Beträge sind in die Schlussrechnung mit aufzunehmen. 

Zahlt der Auftraggeber weniger als verlangt, so ist innerhalb 
von 24 Werktagen (Samstage zählen mit!) ab Zahlungsein-
gang der Vorbehalt zu erklären und innerhalb von 48 Werk-
tagen (also weiteren 24 Werktagen) der Vorbehalt zu begrün-
den oder eine korrigierte Schlussrechnung vorzulegen. Zu 
Beweiszwecken sollte dieser Vorbehalt schriftlich erfolgen.

Auch wenn der Bauherr zur Stellung der Schlussrechnung 
auffordert, ist schnelle Reaktion geboten! Rechnet der Unter-
nehmer dann nicht zeitnah ab, so darf der Bauherr für ihn 
(und auf seine Kosten) abrechnen. Auch die darauffolgende 
Schlusszahlung ist für den Unternehmer bindend, wenn er 
keinen Vorbehalt erklärt.
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